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Das Wort Email ift die franzöfifche Form des mittelalterlich -
lateinifchen smaltum., esmalctum , italienifch smalto, deutfch Smalte, Schmälte,
Schmelz. Smaltum felbft wird von den meiften Sprachforfchern auf das
althochdeutfche Zeitwort smelzan, fchmelzen , zurückgeführt und bedeutet
urfprünglich Gefchmelze von Gold und Silber , dann erft metallifches
Glas. 1 Es begegnet fich alfo in dieferDoppelbedeutung mit dem griechifchen
TjhexTQOv ( lat . electrum ) , welches ebenfalls eine Mifchung aus Gold und Silber ,ferner Bernftein und mit vieler Wahrfcheinlichkeit auch Schmelzglas bedeutet .

Gegenwärtig bezeichnet man mit dem Ausdruck Email I . den Glas¬
fluss, d . i . die durch lösliche Oxyde gefärbte , leichtflüffige Glasmaffe, Schmelz,— dann mit vielfach üblicher Wortvertaufchung 2 . die Schmelzmalerei, d . i .
die verfchiedenen Arten , mit Glasfluss , der auf Metall aufgefchmolzen wird,
zu malen (nicht aber die Malerei mit Schmelzfarben auf Thon oder Glas) ; —
3 . metallene Platten , Gefäffe u . s . w . , welche mit Schmelzmalerei bedeckt find .

Der Glasfluss , zu welchem der leichteren Schmelzbarkeit halber ein
bleihaltiges Glas verwendet zu werden pflegt , kann durchfichtig ( translucid')oder undurchfichtig (opak) fein ; das letztere wird er durch den Beifatz
nichtfchmelzender Stoffe , wie Knochenafche oder Zinnoxyd . Salvetat 2
hat für die erftere Art die Benennung Transemail , für die letztere Opemailin Vorfchlag gebracht .

1 Wenn in Ducange ’ s G 1ossarium smaltum von maltum , Mörtel, hergeleitet wird , bei
den meiften anderen franzöfifchen Schriftftellern von dem hebräifchen chaschmäl (von welchem
weiter unten die Rede) , fo find diefe gezwungenen Erklärungen wohl mit von dem Wunfche
dictirt, die deutfche SprachWurzel entbehren zu können . Andererfeits mögen auch patriotifche
Empfindungen zu der Entfchiedenheit beigetragen haben , mit welcher deutfche Gelehrte , wie
Voss und Buttmann , das Elektron überall für Bernftein genommen wiffen wollten .2 In : Laboulaye , dict . des arts et manufactures , Complement . Paris 1869 , —
Deutfch : Salvetat über Decoration von Thonwaaren und JSmaillage . Wien 1871 .
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4 Email . I . Capitel : Allgemeines .

Die Zahl der Färbemittel des Glasfluffes , welche im Mittelalter
noch ziemlich befchränkt war , wird gegenwärtig durch die Chemie fort¬
während vermehrt . Man färbt ihn jetzt 1 blau mit Kobaltoxyd , violet mit
Manganoxyd , roth mit Kupferoxyd oder Eifenoxyd oder Schwefelfilber
oder Goldpurpur ,

2 braun mit Manganoxyd , Chrom und Eifenoxyd ,
ockergelb mit Rothzinkerz , gelb mit Chlorfilber oder antimonfaurem Blei
und Zinkoxyd , wachsgelb mit antimonfaurem Eifenglanz , grüngelb mit
Eifenoxyd , grün mit Chromoxyd , pistaziengrün mit antimonfaurem Kupfer ,
meergrün mit Kupferoxyd , lichtfmaragdgrün mit Nickeloxyd , flafchengrün
mit Eifenoxyd , dunkelgrün mit antimonfaurem Kobalt . Schwarz erhält man
durch Mifchung von dunkeim Blau , Grün und Violet , Weiss mit Zinnoxyd .

Die Arbeit des Emailleurs ift im Wefentlichen diefe :

12

3 Der
Glasfluss wird in einem Achatmörfer mit ein wenig Waffer zerflossen und
zu Pulver zerrieben , wobei von Zeit zu Zeit das fleh trübende Waffer
durch reines erfetzt werden muss. Einige Tropfen Salpeterfäure ziehen die
Unreinigkeiten des Schmelzglafes an fleh , welches fchliesslich noch mit
Waffer abgefpült wird. Die zurückbleibende feuchte Schmelzmaffe wird
mit einer Spatel oder einem Pinfel auf die blankgeputzte Metallfläche auf¬
getragen und im Emailofen aufgefchmolzen , welcher gleichmässige Hitze
von allen Seiten gewährt und durch eine Muffel die Schmelzmaffe gegen
Staub , Afche u . f. w . fchützt . Auch die Rückfeite des Metalls erhält in
der Regel einen Ueberzug von Schmelzglas , das f. g . Contre-email . Der
Zweck hierbei ift , ein Gegengewicht gegen die phyfikalifche Wirkung zu
erhalten , welche der Process des Auffchmelzens und Erkaltens des Glas¬
fluffes auf das Metall ausübt . Doch nimmt man zum Contre -email gewöhn¬
lich eine farblofe oder doch durchfichtige Maffe , damit die Art des Metalls
erkennbar bleibt . Es muss dafür geforgt werden , dass das Erkalten all¬
mählich vor fleh geht , weil fonft der Glasfluss leicht Riffe bekommt .Die Schmelzmalerei zerfällt in zwei Hauptgruppen , welche man
gewöhnlich mit Goldfchmiedemail und Maleremail bezeichnet .

Das Goldfchmiedemail (ernaux incrustes) ift eine Art Mofaik.Die einzelnen Farben werden neben einander geftellt , entweder unmittel¬
bar oder durch feine Metaliftege von einander getrennt . Unterarten des-
felben find : Zellenfchmelz (email cloisonne) — die Zeichnung wirddurch feine Metalldrähte gebildet , welche auf den Metallgrund , den
Excipienten, aufgelöthet find , und in die dadurch entftehenden Zellen wirdder Glasfluss eingelaffen ; Grubenfchmelz (bnail en taille ckepargneoder champleve) — die Zeichnung wird in die Oberfläche des Excipienteneingegraben , die für das Email beftimmten Partien vertieft , während die

1 Popelin , Vart de Vemail . Paris 1868 p . 18 f. — Salvetat a . a . 0 .2 Purpur des Gassius , eine Verbindung von Goldchlorid mit Zinnsesquichlorid, zuerftvon Caffius in Leyden 1683 dargeftellt .
3 Popelin a . a . O . p . 27 .
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Umriffe flehen bleiben ; Relieffchmelz (email translucide sur ciselure
en relief) — die Zeichnung wird in fchwachem Relief mit dem Grabftichel
ausgeführt und dann mit durchfichtigem Schmelz fo colorirt , dass diefer
eine ebene Oberfläche bildet , und die höheren Stellen des Metalls lichter ,
die tieferen dunkler erfcheinen ; endlich Schmelz auf erhabener
Arbeit (email de ronde bosse oder de haut relief) — erhaben gear¬
beitete Metallgegenftände erhalten einen Ueberzug von Schmelzglas .

Das Maleremail (emaux peints , em. de Limoges) ift wirkliche
Malerei mit Schmelzfarben auf Metall , welches (in den meiften Fällen
wenigftens ) durch einen Ueberzug von Glasfluss einen Malgrund erhalten
hat . Das Nähere über diefe verfchiedenen Arten der Technik wird fleh
im Verlaufe der hiftorifchen Darflellung ergeben .

II .

Das Email im Alterthum .

Die Kunft , farbige Glasfritte zu bereiten , fcheint überall der eigent¬
lichen Glasfabrikation vorausgegangen zu fein . An der glafigen Schlacke ,
welche bei der Aufbereitung der Erze zurückbleibt , mochte zuerft ihre
Verwandtfchaft mit vulkanifchen Stoffen , z . B . dem Obfidian , auffallen
und anregen , behufs der Nachbildung von Edelfteinen folche glafige
Subftanzen aus Erden und Metalloxyden künftlich herzuftellen . Das
Alter und die Herkunft der Schmuckfachen aus Glasfluss , welche
faft auf dem ganzen Erdboden bei Ausgrabungen verfchütteter Städte ,
Oeffnung von Grabhügeln u . f. w . zum Vorfchein kommen , find allerdings
fehr ftreitig ; manches wird für mehr oder weniger moderne Handelswaare ,
für » conteria « aus Venedig oder Böhmen gehalten ; Stücke unzweifelhaft
alten Urfprungs , welche an der Oftfee oder im Innern Deutfchlands
aufgefunden worden , gelten keineswegs für einheimifche Producte , fon -
dern für folche , die durch Karawanen aus dem Oriente dahingebracht
worden feien . Dass aber die älteften Völker des Orients das Schmelzglas
gekannt und mannichfach verwendet haben , das beweifen die emaillirten
Thonplatten , welche auf dem Boden der altaffyrifchen Städte , fowie im
Innern ägyptifcher Pyramiden entdeckt worden find , die Glaspaften , welche
fich bei Mumien finden u . f. w . Diefe Funde , dazu die Nachrichten alter
Schriftfteller von der Nachahmung der Edelfteine in Glasfluss , von der
Kunft , gebrannten Thon in Smaragd zu verwandeln ,

1 die Ausgrabung

1 Seneca epist . 90
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